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H U B E R T  H A N G H O F E R      

 

 

Manchmal gibt man der Welt neue Formen, manchmal formt die Welt  
uns. Dies is t gezwungenermaßen sehr of t der Fa l l!  Werden und 
Vergehen, Ursache und Wirkung sind der Inhalt der Transformationen. 
Das Kommunikat ionsmit tel sind hier wohl die in tensiven Beziehungen 
zw i schen Mensch und Nat ur . D i e A rbe i t  m i t  na t u r nahen Formen 
verbi ldl icht inhalt l ich den ewigen Kreislauf von Werden und Vergehen  
und die Vergängl ichkeit der Zeit, des Lichtes und der Finsternis.  
 
Schon der berühmte Schriftsteller der Moderne, Marcel Proust, wandte  
in seiner Suche nach der ver lorenen Zei t folgenden Kunstgr i f f an:  
Der Roman endet, indem der Autor beginnt, ihn zu schreiben.  

 

 

 

B i l d i n v e n t a r  u n d  F o r m e n s p r a c h e ,  w i e  p r o d u z i e r t  m a n  R a um?  
 

Hubert Hanghofer hat das Wesen der Plast ik auf zwei Haupts trängen 
per fek t i on i e r t . Er hat  "Metaze i chen" kons t r u ie r t  und er hat s i ch 
gleichzeit ig auf die Fertigung einer "absoluten" Oberf läche konzentr iert. 
Damit hat er die gestalter ischen Aspekte seiner Arbeit quas i ad hoc 
und von Anfang an gefunden. Was folgt ist ein beharrliches Sondieren , 
Aus l o t e n de s emb l ema t i s c h en Vokabu l a r s .  Be vo r  e i n Kün s t l e r  
überhaup t e i ne Formensprache entw icke ln kann, i s t es zwingend  
notwendig, dass dieser eine Ausbi ldung in seinem Fach ge nießt. In 
Linz fand ein Schritt in diese Richtung statt, aber ha t Hanghofer da  
a l l d ie Prozesse durchmachen können, d ie se ine Arbei t heute so  
einzigart ig machen? Wohl eher kaum! Während in Wien auf der  
 
 
 



 
Akademie am Schil lerplatz, zahlre iche unterr ich tende Maler (Hut ter , 
Brauer, Lehmden) den phantast ischen Realismus (eine altmeister l iche 
Ölmalerei auf Ha lbkre ideg rund) an die nächs te Genera t i on wei t er 
gegeben haben, gab es in der Skulptur in Österreich keinen Meister, 
der so minut iös arbei tet(e) wie Hube r t Hanghofer , dies heute zu 
machen pflegt.  

 

Die Folge aus diesem Gedanken ist der nahel iegende Verdacht, dass  
der Antei l an autodidakt ischem Engagement bei Hanghofer sehr hoch 
ist. Hanghofer wurde 1951 in Freistadt, Oberösterreich geboren, 1977  
bis 1981 Stud ium an der heut igen Kunstuniver s i t ät L inz. Während  
dieser Zeit (ab 1976) Beginn der Arbeiten an biomorph-konkreten  
Formen. Skizzen und Modelle aus Ton waren zahlreich im Entstehen.  
 
Bee indruckt ze igt s i ch der Autor von einer Formgebung, die man  
emblematisch nennen könnte. Das heißt es entsteht gewissermaßen 
e i n „Abb i l d“ , das s i c h n i ch t s ymp t oma t i s ch ode r des k r i p t i v zu r  
Wirkl ichkeit verhält, sondern versucht, ein Emblem für ebendieses 
zu sein.  
 
In der „Drei-D imensional i t ät " ist das Schaf f en von Kuns t jedoch 
anders konzipiert, als mit Pinsel & Leinwand.  Im Kunst-Katalog ist 
freilich immer ein Abbild (der Skulptur) dargestellt, deshalb gest attet 
s i ch der Aut o r kur zer hand von e i nem Bi l d i n ven t a r Hanghof e r s zu  
sprechen, zumal die Wiedererkennbarkeit in se inem Oeuvre sehr hoch 
ist. Was natürlich auch zweideutig und auch symbolisch ist, aber das 
Bildinventar in einen zusammen hängenden Kreislauf zu bringen, einen 
„Verweiszusammenhang’“ wodurch das Bild oder besser die Gestalt, 
zu einem Reflexionsmedium der e igenen Welt heranwächst.  
 
Das Große hinter dem Sichtbaren ist etwas, das uns alle fasziniert, 
ohne es jedoch wirkl ich fassen zu können. Das allgemeine Bemühen 
um Art ikulat ion solcherart Größe gipfelt oft in Pathos.   
Hubert Hanghofer gel ingt es, evolut ionä re Dimensionen wie in einem 
Zeitraffer dynamisch sichtbar zu machen, indem er sich ihrer Wesensart  
ann immt ,  s i e se z i e r t , r e d u z i e r t , um s i e s ch l i e ß l i c h i n v i e l en  
t r anspar en t en Übe ra rbe i t ungen  i n e i ne abs t r ak t e Kompos i t i on zu  
komprimieren. 
 



 
In diesem Kontext bewegt sich natür l ich jede figurale Darstel lung und 
diese Herausforderung verschärft sich noch im Gegensatz von abstrakt  
geometr i schem und organ ischem Raum. Der organische Raum wird  
bes t immt durch den " s c h e i n b a r  l e b e n d i g e n  K ö r p e r "  und seine 
Beziehung zum Raum. Der Raum muss sowohl aus der Plausibi l i tät 
organischer Selbstbewegung wie aus der Bildgeometr ie entstehen.  Man 
denke an den Zinsgroschen von Masaccio (1), da ex ist i eren auch 
schon sehr verwandte Phänomene der emblemat i schen Formgebung.  
Richard Muther hat dies in seiner Geschichte der Malerei schon 1920 
sehr tref fend erkannt! 
 
Die Arbeit beider Künst ler, also von Masaccio und auch Hangho fe r  
stehen in einer Denkweise eines “b iomorphen Formungsprozesses”,  
e inem Dia log “zwischen Biomorph ie und Konkre the i t ”, zwischen 
Spontaneität und Kalkül. 

 

 

 

T e r r a  i n c o g n i t a   
 

Warum reisen wir? Auch dies, dami t wir Menschen begegnen, die 
nicht meinen, dass sie uns kennen ein für al lemal; damit wir noch  
e i nmal er f ahr en, was uns i n d i esem Leben mög l i ch se i .  D i eses 
Statement von Max Fr i sch zie l t er f r i schend in e ine gute Spur .  
 
Was wäre jedoch e ine Reise ohne e in zu er for schendes f remdes 
Land? Terra incogn i t a (latein i sch für unbekanntes Land) is t d ie 
Beze ichnung für Geb ie te, die noch n icht kar tographier t oder be -
schr ieben sind. Diese Bezeichnung findet sich daher auf histor ischen 
Land- und Seekar ten in jenen Regionen, die zu diesem Zei tpunkt  
noch unerforscht waren. Zum Tei l waren in den als Terra incogni ta 
bezeichneten Gegenden Drachen und andere Fabelwesen eingezeichnet.  
 
Auch die Werke von Hanghofer sind gewissermaßen Terra incognita 
der Kunstgesch ichte.  Dies ist Hürde und Last zugleich. Einerse i ts  
ver läuf t die Entwicklung dieses Künst lers  geradezu erupt iv - wi l l 
heißen: 
 
 
 



Und p l ö t z l i c h war en d i e e i nz iga r t i gen und ung l aub l i ch pr äz i sen 
Skulpturen auf Ausstel lungen & Kunstmessen. Sie wirkten auf den 
Beschaue r w i e W i ssensbe r e i c h e , von de r en Ex i s t e nz man zwa r  
Kenntn i s hat oder d ie man vermute t , aber noch n i ch t inha l t l i ch  
def inieren kann, zu Deutsch auch Neuland. Hanghofers Sku lpturen 
haben sich ab 2009 puri f izier t, sie haben jedes verspiel te  Element 
abgelegt, aber sie sind doch stets geprägt von einer eigenwil l igen, 
persön l ichen und sehr besonderen Hand-Schr i f t l i chke i t .  Der Geis t  
der Geometr i e und die Kra f t der Natur verbinden  s ich in se inen 
Werken. Wie sich, ebenso bi ld l i ch wie konkret gesprochen, das  
Gerade mit dem Runden verbünden muss.  
  
So vereinen sich in den Skulpturen der letzten Jahre gel ingend Linie 
und F läche, Volumen und Raum. Licht und Schat t en, Ka lkül und  
Intuit ion.  
 
In den Plast iken von Hubert Hanghofer, der kein Eklekt iker ist und 
auch ke in Histor i s t , sondern e in or ig inärer Er f i nder , scheint der  
e r f o l g r e i c h e Ve r s u c h  un t e r n ommen , d i e s e d om i n a n t e n C od e s  
(Abstrakt ion und Figurat ion) zur Einheit zu zwingen.  
  
Mith in der Versuch, das e igen t l i ch Unmögl i che mög l i ch zu machen, 
e ine Zwischensprache zu f inden, d ie d ie Dinge n icht konkret be im 
Namen nennt , aber sich auch n icht in unverbindl i cher Abst r akt i on  
verl ier t. Dieses Unternehmen umkreist  Hanghofer immer wieder durch 
eine Vielzahl von Perspekt iven, Wiederholungen und Variat ionen. Wie 
e iner , der seinem Vokabu lar n ich t t r aut und es immer wieder auf  
seine Konsistenz und Kommunikat ionsfähigkeit prüft.  
 
Küns t ler sind se i t jeher auch Botschaf t er ihrer Produkte, in  ihrer 
jewei l igen Sprache und der Gesch ichte und Kul t ur ihres Landes.  
Gerade die Arbeit in den Atel iers hat einen ganz besonderen Bezug 
zu Kultur, Design, Ästhetik - schließlich bereiten die dort entstandenen  
Produkte Menschen visuelle Anreize, werden im besten Fal l sogar die 
blue chips der jewei l igen Nationen etc....  
 
 
 
 
 



Das Phänomen von Hanghofers künst ler ischem Wirken besteht unter 
ande r em da r i n ,  da ss e i n hoch sen s i b l e r , mens ch l i ch n i ch t se l t en  
empfindlicher Künstler, oft Selbstzweifel und Skrupel überwinden muss , 
um mit opt imalen Arbei tsbedingungen den höchsten, an sich selbst  
gestel l ten Ansprüchen zu genügen, die vor al lem darin best ehen, ein 
Opus bis in seine charakter l ichen, psychologischen Feinheiten hinein 
durchdrungen und sich angeeignet zu haben, um ebendieses Sammlern 
mit großer Authent izi tät zu vermit teln. 
 

 

 

T empo r a u n d Mo d i  d e r  S k u l p t u r e n o b e r f l ä c h e n  
 

Es verstärkt sich in der Anschauung aus der vehementen Glätte al ler 
Oberf lächen, wodurch ein scheinbar unberechenbares Ineinander Spiel 
erzeug t aus sich An-Hel lendem und Verschat tendem. Wie sehr das 
I r r at i onale in das Rat ionale ver f l och ten is t und umgekehr t , keines  
kann ohne das Andere, statt dass sie sich gegenseitig ausschließende  
Gegner wären, das scheint das Grundthema von Hanghofer zu sein, 
es drängt si ch wenigstens durch die elementare Beobachtung auf. 
H a n g h o f e r  s teh t mi t den Arbe i t en h ier zw ischen  Mus ika l i t ät und 
Prozessgeometr ie. 
   
 
M i t  Hube r t  Hangho f e r  gewann Ös t e r r e i c h  - so w ie mi t A l f r ed 
Hr d l i cka , Br uno G i r onco l i , Jose f P i l l ho f e r und Fr i t z T i e f en t ha l e r    
e i nen gr oßen und bedeu tenden Küns t l e r und e i nen der l e t z ten  
ech t en B i l dhaue r e iner neuen  Gener a t i on.  

 
 

Der Künstler Hanghofer  brach relativ früh vollends überzeugt mit der  
natural istischen Auffassung, er gab die gesehene Wirklichkeit auf und  
st ieß in das Urbi ld al len Seins, ins Geometr ische vor. Im Zentrum 
seiner Skulpturen steht immer das Diesseitige, die ewige Form, nicht  
die zufäl l ige Erscheinung und das Vergehende.   
 
 
 
 
 
 



Hanghofer ist ein unermüdlicher Kämpfer für zeit lose Ästhet ik in der 
Kunst. Seine Kreat i v i tät als denkender und produkt i ver Mensch ist  
ungewöhn l i ch pr äsen t . A l s Mensch begegne t man j edoch e i nem  
Zurückgetreten sein zugunsten der Formen und ihrer Vielfal t.   
 
Respekt gegenüber denen, d ie auf se ine Werke schauen und s ie  
lesen und begreifen wollen.  
 
 
 
(1) Frei zit ier t nach Richard Muther - Geschichte der Malerei Band 
I Berl in 1920 Die Szenen sind nicht mehr in ein einheit l iches flaches 
Licht getaucht, es geht mehr um die Erfassung der Naturwahrheit und 
die Figuren scheinen durch e ine Lichtquel l e be leuchtet : ein gänzl ich  
neues Spiel von Licht und Schatten. Auch findet sich im Zinsgroschen-
Fresko erstmalig die Farbaufhel lung der Landschaft zum Hintergrund 
h in – Masacc io se tz t e dam i t d i e Auswe i t ung des Raumes, mi t der  
Gio t t o begonnen hat t e, fo r t (»Luf t per spek t i ve«). Es kommt h inzu, 
dass Masacc io zu den Ers ten zäh l t e , d ie d ie aus der Geome t r i e  
abgeleitete Perspektive mit verschiedenen Fluchtpunkten zur  Anwendung 
gebracht hat. 
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